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Alexander Reinhart zieht eine persönliche Bilanz seiner Arbeit als Jugend- und Ausbildungsvertreter

Mehr Ausbildungsplätze erreicht
Mit einem großen Paket an

Aufgaben und hohen Zielen

sind wir im Herbst 2008 an

den Start gegangen. Nicht al-

les konnten wir in den letzten

beiden Jahren verwirklichen,

doch unsere Bilanz kann sich

sehen lassen.

Trotz schwieriger Rahmenbedin-

gungen haben wir uns das Thema

Einstellungen auf die Fahne ge-

schrieben. Und mit Stolz können wir

heute darauf zurückblicken, dass wir

mehr jungen Menschen zu einem

Ausbildungsplatz bei Audi verhelfen

konnten, als es vom Unternehmen

vorgegeben war.

Zudem ist es uns gelungen, immer

ein paar Auslerner mehr in ein unbe-

fristetes Arbeitsverhältnis zu über-

nehmen, als es mit 15 Prozent in der

Betriebsvereinbarung festgeschrie-

ben steht.

Unser beharrliches Engagement

mit Unterstützung der IG Metall-Be-

triebsräte hat auch dazu geführt,

dass die Drehscheibenzeit von 24

auf 12 Monate reduziert werden

konnte.

Zudem werden die Entgelte der

Betroffenen an die tariflichen Ent-

wicklung gekoppelt. Auch bei der

Zahlung einer Belastungszulage wa-

ren wir, wo es notwendig war, erfolg-

reich.

Das Thema Qualität der Ausbil-

dung ist allerdings etwas vielschich-

tiger. Dabei geht es um innerbetrieb-

liche Aufträge, Mitsprache der Azu-

bis, Lernstationen, Feedbacksyste-

me und eine Vielzahl von weiteren

Punkten die eine Ausbildung verbes-

sern können. Auch hier konnten wir

eine Menge Teilerfolge erzielen, die

es gilt auch in Zukunft fortzusetzen.

Rückblickend kann ich daher nur

sagen – es war eine schöne Zeit, ei-

ne aufregende Zeit und auch eine

Zeit die mich und meine Einstellung

geprägt haben. Ich bedanke mich

bei allen, die mich in den letzten

Jahren unterstützt haben und wün-

sche meinem Nachfolger oder Nach-

folgerin den gleichen Erfolg und Aus-

dauer, das dieses Amt abverlangt.

Alexander Reinhart

Anmerkung der Redaktion: 

Wir danken dir Alex im Namen aller

Azubis, der Vertrauensleute, des Be-

triebsrates und der IG Metall Heil-

bronn-Ne ckarsulm für dein unermüd-

liches Engagement und wünschen

dir für deine Zukunft, natürlich bei

Audi, alles Gute.

Die andere Seite der Gewerkschaftsarbeit

Neue Wege bei Lavatec

Übernahme-Action

Über 6.000 Gewerkschaftler waren  an

fünf Veranstaltungsorten am 10. Juni

auf den Straßen von Baden-Württem-

berg. „Show Balls“ war das Motto, um

ihren Forderungen bildhaft Nachdruck

zu verleihen. Dabei geht es ihnen um

nichts weniger als um die Übernahme

nach der Ausbildung, gegen Leiharbeit

und prekäre Beschäftigungsverhältnisse

zu demonstrieren. Alexander Reinhart,

Jugendvertreter bei Audi, bringt es auf

den Punkt: „Unser gemeinsames Ziel

muss sein, möglichst keine Leiharbeit-

nehmer einzustellen, sondern für echte

Zukunftschancen wie mit einer Festein-

stellung zu sorgen.“

So sehen es auch viele der tausend

Jugendlichen die zeitgleich in Aalen,

Friedrichshafen, Offenburg, Stuttgart,

und Rastatt auf die Straße gingen. Sie

forderten zudem eine bessere Ausbil-

dungsqualität, bessere Bildungschan-

cen und ein faires Einkommen nach der

Ausbildung. Es ist schon deprimierend

und erschreckend, wie schnell man als

Auszubildender in Hartz IV landet, so

Alexander von der JAV abschließend.

Neue Wege ging die IG Metall

bei Lavatec in Heilbronn, um die

Firma zu retten.

Nach einem Jahr in der Insolvenz,

hat die Fa. Lavatec zum 01.06.2010

wieder neu gestartet. „Nach einer

halbseidenen Vergangenheit des

Waschmaschinenherstellers ist dies

ein besonderer Erfolg“, so Gewerk-

schaftssekretär Michael Unser. Die

Fa. Lavatec musste 2009 wegen

mangelnder Professionalität und

unverantwortlichem Verhalten des

damaligen Geschäftsführers, Herrn

Tatros, in die Insolvenz. Sowohl in

der GmbH & Co KG wie auch in der

GmbH wurde die Insolvenz ver-

schleppt. Leidtragende waren ca.

230 Beschäftigte. Nun wird das Un-

Dass die Politik in der Krise ist,

wird niemand bestreiten. Das

Scheitern neoliberaler Politik wird

mit dem Desaster der Finanzmarkt-

krise offenbar. In dieser Situation,

die eine Zeitenwende andeutet,

meldet sich der IG Metall Vorsitzen-

de Berthold Huber mit einem Buch

zu Wort. 

Berthold Huber spricht sich für ei-

nen grundlegenden Kurswechsel

aus. Er fordert nicht nur eine Rück-

besinnung auf Werte wie Freiheit,

Gerechtigkeit, Solidarität und

Gleichheit. Einem marktradikalen

Kapitalismus stellt er das Konzept

der sozialen marktwirtschaftlichen

Demokratie entgegen. Die Gesell-

schaft brauche einen tragenden

Konsens. Er fordert einen neuen

Zukunftsvertrag, der demokratische,

soziale und ökologische Ziele ver-

eint. 

Ergänzend zum Es-

say von Huber sind

Stellungnahmen ande-

rer Autoren aufgenom-

men. Das entspricht

dem Willen Hubers,

statt fertiger Konzepte die Diskussi-

on anzuregen. Das Buch liefert ei-

nen wichtigen Beitrag für die not-

wendige gesellschaftspolitische De-

batte um unsere Zukunft.

Berthold Huber. Kurswechsel für

Deutschland. Lehren aus der Krise.

Campus Verlag 2010. 25,60 €.  

ternehmen mit einem neuen Unter-

nehmer (Herr Gräser ehemals Fa.

Läpple) wieder neu eröffnet und soll

in den nächsten Jahren wieder auf

rund 200 Beschäftigte in den Böllin-

ger Höfen wachsen. 

Im Hintergrund hat die IG Metall

mit die Fäden gezogen. Sie unter-

stützte die Banken-Finanzierung

des neuen Unternehmens. „In

schwierigen Zeiten muss man zu-

sammenhalten können und auch et-

was unkonventionellere Wege ge-

hen, wenn man dadurch Arbeitsplät-

ze sichern oder auch schaffen

kann“, betont Michael Unser. 

Die IG Metall wünscht Herrn Grä-

ser alles Gute und wird den Neu-

start auch weiterhin unterstützen.

Liebe Leserinnen und Leser,

Ihr seid dran
Was nervt, was stört, was läuft

nicht gut – aber auch was ge-

fällt, was erstaunt, was freut

oder was hat euch tief betroffen

gemacht. Schreibt es uns. Je-

doch nicht mehr als 1.000 Zei-

chen. Wir veröffentlichen euren

Beitrag mit Name und Bild. Aller-

dings behält sich die Redaktion

das Recht vor, aus der Anzahl

der eingesandten Beiträge aus-

zuwählen und diese gegebenen-

falls zu redigieren. Texte an: wil-

fried.lauber@audi.de

Danke für die
Unterstützung

Buchtip Berthold Huber

Kurswechsel für Deutschland

Wir wünschen allen Kolleginnen und
Kollegen eine erholsamen Urlaub
Eure Betriebsräte und Vertrauensleute von der IG Metall

Alexander Reinhart (links) mit seiner Vorgängerin Angela Guldi
und Robin Lörcher bei einer Aktion zur Altersteilzeit in Stuttgart
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seine Kontakte aus nahezu 40 Jahren

NSU und Audi, seine Erfahrung aus

25 Jahren als Betriebsrat möchten

wir gerade in dieser turbulenten Zeit

nicht missen. Seine Bilanz kann

sich sehen lassen: am 1.1.2000

zählte unsere Belegschaft 12.543

Köpfe, zum 31.05.2010 waren

13.589 – ein Plus von mehr als 1.000 Be-

schäftigten. Wir sagen: weiter so!

Nummer 10                    JULI  2010
Zeitung der IG Metall Betriebsräte

Betriebsklima: Es braut sich was zusammen

Versetzungen:
Bitte fair sein!

Wenn dunkle Wolken aufziehen, ein

Gewitter im Anmarsch ist, fühlt sich

kaum einer wohl. Am sichersten ist man

dann im Haus unter Freunden oder der

Familie. Was ist aber, wenn das Be-

triebsklima durch dunkle Wolken, z.B.

durch Versetzungen getrübt wird? Rege-

lungen des Betriebsrates können da ein

wenig helfen. Wenn aber Vorgesetzte

das Menschliche dabei vergessen, ist

keinem geholfen.                Weiter Seite 3

600 Euro mehr
IG Metall-Betriebsräte bei Belastungszulage erfolgreich
Da lacht der Geldbeutel. Im

Februar diesen Jahres  war

es endlich amtlich. Die Mitar-

beiter im Lackraum  A17 der

Lackiererei erhalten ihre Be-

lastungszulage von ca.

63,00 Euro pro Monat.  

Rückwirkend gab es sogar

eine  Nachzahlung in Höhe

von ca. 600 Euro pro Mitar-

beiter. Der Einsatz der IG

Me tall-Abteilungs be triebs -

räte für die Mitarbeiter hatte

sich gelohnt.

CDU/FDP schröpfen uns und schonen die Millionäre

Asoziales aus Berlin

ALEX
GEHT

Für die Reichen darf es weiter
Kaviar auf der Yacht sein, den
Armen wird die Margarine 
gestrichen

Die Millionäre und Besserverdienende kön-

nen sich auf ihre Bundesregierung verlassen.

Mit ihrem Sparpaket greifen CDU/CSU/FDP

fast nur in die Taschen der Armen, während

die Reichen sogar belohnt werden. Rund 900

Millionen holen sich Merkel und Co. bei Eltern

Hartz-IV- und Wohngeldempfängern. Auf der

Gegenseite erhielten die Hotelbesitzer 1 Milli-

arde geschenkt. Da freut sich August von

Finck, Miteigener der Hotelkette Mövenpick.

Seine Spenden von 1,1 Millionen an die FDP

und 800.000 an die CSU haben sich gelohnt.

Weiter Seite 2

Nachrichten

„Reiche werden reicher...
Arme werden ärmer und der Mittel-

stand wird ausgezehrt.“ Dies bestätigt
eine Studie des Deutschen Instituts für
Wirtschaftsforschung (DIW). Berthold
Huber, Vorsitzender der IG Metall, kriti-
siert die CDU/FDP-Bundesregierung:
"Mit dem jetzt angekündigten, unsozia-
len Sparpaket wird den Menschen die
Milliarden-Rechnung präsentiert, wäh-
rend die Verursacher Milliardengewin-
ne in ihren Bilanzen ausweisen und
die Spekulation munter weiter geht“.

Ende des

Jahres ist es

soweit. Die alle

zwei Jahre zu

wählenden Ju-

gend- und Aus-

zub i ldenden-

vertreter (JAV) stehen auf

ihren Startplätzen. Doch

in diesem Jahr wird es et-

was anders sein. Alexan-

der Reinhart (Foto) schei-

det aus und steht

für die Jugend

nicht mehr zur

Wahl. Für ihn ein

Grund auf seine

Zeit als Jugend-

vertreter und Vor-

sitzender zurück zu blic-

ken und sein eigenes Re-

sümee einer erfolgreichen

Zeit zu ziehen.         

Siehe Seite 4

Qualifizierungstarifvertrag

Nutze deine Chance
Norbert Rank: 10 Jahre Betriebsratsvorsitzender

Herzlichen Glückwunsch
Bessere Qualifizierung be-

deutet in der Regel ein hö-

heres Entgelt, eine an-

spruchsvollere Tätigkeit und

somit auch eine zufriedene-

re Arbeitseinstellung. Diese

Möglichkeit bietet sich je-

dem Beschäftigten bei Audi.

Mit einem Qualifizierungsge-

spräch, das laut Betriebs-

vereinbarung jedem Mitar-

beiter und Mitarbeiterin ein-

mal jährlich zusteht, kann je-

der die Weichen für sein ei-

genes Weiterkommen stel-

len. Siehe Seite 2

Vollversammlung als
Wissensvorsprung
Seit 2001 sind die ge-

setzlichen Leistungen

bei der Berufsunfähig-

keit dramatisch einge-

schränkt worden. Die

Risiken die sich daraus

für den Einzelnen erge-

ben, hat Peter Diener

eindrucksvoll auf der

letzten Vollversamm-

lung aufzeigen können.

Viermal im Jahr werden

die Vertrauensleute von

der Vertrauensköperlei-

tung (VKL) dazu einge-

laden.      Siehe Seite 2

Rolf Klotz in der Stuttgarter Zeitung

„Die Freunde in Kwa Nobuhle“

steht mit großen Lettern als Über-

schrift unter der Reportage von

Hermann Abmayr in der Süddeut-

schen Zeitung vom 18. Juni 2010.

Er beschreibt darin die Geschichte

des stellvertretenden Betriebsrats-

vorsitzenden Rolf Klotz aus Neckar-

sulm, der während der Zeit der

Apartheid in Port Elisabeth war. Wie

er von weißen Managern als ver-

rückt erklärt wurde und trotz Ermah-

nung auf eine Streikversammlung

ging. Wie er eine Freundschaft zu

den Menschen in den Townships

aufbaute, die für ihn unvergessen

bleibt und bis heute besteht. Le-

sen sie die ganze Story auf der

Mynet-Seite des Betriebsrates.

Montag, 3. Juli 2000 – Sitzung des Be-

triebsrats in Neckarsulm: Nor-

bert Rank wird einstimmig  zum

Vorsitzenden des Neckarsulmer

Gremiums gewählt! Heute, 10

Jahre später, genießt  Norbert

Rank immer noch das uneinge-

schränkte Vertrauen der Be-

triebsräte und Kolleginnen und Kollegen

in Neckarsulm. Und dies zu Recht, denn

Kwa Nobuhle

Rolf Klotz in
Südafrika 
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15.07. Betriebsversammlung

4.9. Gehörlosen-Information des BR

11.09. Ende der Schulferien in BaWü

16.09. IGM-Delegiertenversammlung 

18.09. Vertrauensleute-

vollversammlung

18./19.09. Endrunde des Audi Cups in Györ

19.09. DTM in Oschersleben

25.09. Jubilarfeier der IG Metall

11.10. Versammlung der Menschen 

mit Behinderungen

14.10. Betriebsversammlung

Termine 2010

Das Sparpaket der Bundesregierung

ist keine gerechte Antwort auf die
Krise. Es lässt jegliche Ausgewogen-
heit vermissen, weil bei den Opfern
der Krise der größte Brocken ge-
spart werden soll. Deshalb lehnt die
IG Metall das Sparpaket ab. 

Nach Berechnungen der Deutschen

Bundesbank sind in Deutschland
die öffentlichen Haushalte in den
Jahren 2008 und 2009 um 98 Mrd.
Euro durch die Finanzkrise zusätz-
lich belastet worden. Umgerechnet
auf jeden von uns sind dies 1.250
Euro. Bei einer vierköpfigen Familie
sind dies satte 5.000 Euro. 

Mit dem Sparpaket werden die Banken
nur mit 2 Mrd. Euro jährlich belastet.
Eine Finanztransaktionssteuer, die
jährlich ca. 27 Mrd. Euro einbringen
würde, wird nicht ernsthaft angegan-
gen. Während die gebeutelten Bür-
ger 19 % Mehrwertsteuer auf ihre
Umsätze zahlen, wird eine „Umsatz-
steuer“ auf Börsen- und Finanzge-
schäfte von nur einem Prozent für
nicht durchsetzbar gehalten. Speku-
lanten und Casino-Kapitalisten, die
in den vergangenen Jahren dem Ge-

meinwohl unermesslichen Schaden
zugefügt haben, müssen zur Kasse
gebeten werden. Solange die Politik
hier untätig bleibt, wird die Unzufrie-
denheit der Menschen bleiben.

Das Sparpaket ist wirtschaftspolitisch

unsinnig. Es spart bei denen, die je-
den Cent drehen müssen: Familien
und Arbeitslose. Damit wird die Kon-
junktur gebremst. Was wir bräuchten
wäre ein Zukunftsinvestitionspro-
gramm. Statt Geringverdiener zu
drücken, sollte der Spitzensteuer-
satz angehoben werden. Bereits
jetzt sind die Privatvermögen wieder
auf Vorkrisenniveau. Die Reichen
tun so, als wäre nichts geschehen.
Für sie ist die Krise vorbei. Champa-
gnerkorken dürfen wieder knallen. 

Die IG Metall fordert deshalb eine Zu-

kunftsanleihe auf alle Vermögen
über 750.000 Euro. Das tut den Gut-
betuchten wahrlich nicht weh, auch
wenn sie die lautesten Schreier sind. 

Die IG Metall wird es bei einem Nein

zum Sparpaket nicht belassen.

Wir werden auf die Straße gehen
und Druck machen. Wir brauchen ei-
nen Kurswechsel in der Politik.

KOMMENTAR

Rudolf Luz, IG Metall Heilbronn-Neckarsulm

Das Sparpakte ist 

sozial ungerecht

Bundesregierung gönnt den Reichen weiter Kaviar auf ihrer Yacht

Wir müssen bluten

Weniger Geld für Eltern, Arbeitslose, Hartz-IV-
und Wohngeld-Empfänger

Für Eltern und ihre Kinder soll

es weniger oder gar nichts mehr

geben. Die Reichen und Superrei-

chen werden geschont oder be-

kommen noch was dazu, wie z. B.

die Hoteliers. Das geplante aso-

ziale Sparpaket von CDU, FDP

und CSU im Einzelnen:

Sozialleistungen wie etwa die Ein-

gliederungshilfen für Jobsuchende

sollen in Ermessensleistungen um-

gewandelt werden.

Für Arbeitslose sollen die für zwei

Jahre gezahlten Zuschläge beim

Übergang vom ALG I ins ALG II ge-

strichen werden.

Bei Hartz IV soll das Elterngeld ge-

strichen werden.

Bei der Arbeitslosenversicherung

wäre durch das Sparpaket eine Er-

höhung auf über 3 Prozent notwen-

dig.

Das Elterngeld soll gekürzt werden

und nur noch 65 statt bisher 67 Pro-

zent als Berechnungsgrundlage ge-

nommen werden.

Der Heizkostenzuschuss für Wohn-

geldempfänger soll wegfallen. Die

Subventionen bei der Ökosteuer für

besonders energieintensive Unter-

nehmen sollen wegfallen. Desweite-

ren soll es eine Brennelementesteu-

er, Luftverkehrsabgabe sowie eine

Finanzmarktabgabe geben. Die

Bahn soll einen Teil ihrer Gewinne an

den Staat abführen. Streitkräfte sol-

len verkleinert werden, Beamte in

Summe auf 2,5 Prozent ihrer Bezü-

ge verzichten und der Aufbau des

Berliner Schlosses soll auf Eis ge-

legt werden.

Vertrauensleute Vollversammlung: Vorsicht Falle

Rente bei Berufsunfähigkeit?

Qualifizierungstarifvertrag

Nutze deine Chance

Arbeitskreis Schwerbehinderte

Für die Rechte der Behinderten

Am Samstag den 19.06. stellte

Peter Diener die Kampagne von

IG Metall und Gesamtmetall zum

Thema „Gesetzliche Erwerbsmin-

derungsrente“ auf der

Vertrauensleute Voll-

versammlung vor.

Sachlich, informativ, auf

konkreten Beispielen auf-

bauend, präsentierte der

Projektmanager von pd

business ein für so ma-

chen trockenes Thema.

Dieses jedoch überaus

unterhaltsam und an

manchen Stellen ergreifend. Sichtbar

wurde dabei welche Auswirkungen die

so scheinbar sichere Berufsunfähig-

keitsrente beim Bedarfsfall nach sich

zieht.

Sich frühzeitig informieren und letzt-

endlich selber vorsorgen, bleibt damit

niemandem erspart. Mit dieser Veran-

staltung hat die Vertrauenskörper-Lei-

tung (VKL) wieder einmal gezeigt,

dass es sich durchaus für

die Vertrauensleute lohnt,

regelmäßig an den Ver-

anstaltungen teilzuneh-

men. 

„Wir versuchen immer

einen Referenten zu ge-

winnen, der zu aktuellen

Themen spricht und auf-

klärt“, so Ottmar Kellham-

mer, Mitglied der Vertrau-

enskörperleitung bei Audi Neckarsulm.

Wer von den Beschäftigten Informati-

onsbedarf zur Erwerbsminderungsren-

te hat, sollte sich mit seinem IG Metall

Betriebsrat in Verbindung setzen, so

Kellhammer abschließend.

Engagement über den Be-

reich des eigenen Arbeits-

platzes hinaus, verbindet die

Mitglieder im Arbeitskreis

Schwerbehinderte bei der

IG Metall in Heilbronn-Ne-

ckarsulm.

Zudem haben sie am eigenen

Leib erfahren müssen, was es in

unserer Gesellschaft bedeutet

mit einer Behinderung zurecht

zu kommen. Über 500.000 Be-

schäftigte gibt es in Baden-Würt-

temberg in der Metall- und Elek-

troindustrie. Darunter 25.000

Menschen mit Behinderung, die

in einem vollwertigen Arbeitsver-

hältnis stehen. Für deren Rechte

setzen sich 648 gewählte Ver-

trauensleute tagtäglich ein. Dar-

unter auch Michael Blenk,

Schwerbehindertenvertrauens-

mann bei Audi und Vorsitzender

des Arbeitskreises. 

Viermal im Jahr trifft sich der

Arbeitskreis. Bis zu 30 Firmen

aus dem Unterland entsenden

ihre IG Metall-Vertrauensleute

zu diesen Veranstaltungen. Ein

Schwerpunkt der Arbeit ist der

Erfahrungsaustausch der Mit-

glieder. Doch nicht nur innerhalb

des Arbeitskreises sondern auch

mit Vertretern der Arbeitssicher-

heit findet ein reger Informati-

onsaustausch statt. Dabei rich-

ten sich immer die Blicke sowohl

auf das Betriebsverfassungsge-

setz sowie auf das SGB IV (So-

zialgesetzbuch). Dieses bildet

die rechtlichen Grundlagen unter

anderem von Integrationsverein-

barungen, Widereingliederun-

gen, betrieblichem Eingliede-

rungsmanagement sowie Ver-

einbarungen über die Rechte

von Menschen mit Behinderung. 

Seit Juli 2008 gibt es bei Audi die

Betriebsvereinbarung „Qualifizie-

rung“. Diese regelt nicht nur betrieb-

liche Qualifikation, sondern auch

Maßnahmen über das berufliche

Umfeld hinaus. In einem ersten

Schritt wird das Qualifizierungsge-

spräch zum Ausgangspunkt für alle

weiteren Qualifizierungsmaßnah-

men. Dabei wird mit dem Beschäftig-

ten gemeinsam der Qualifizierungs-

bedarf festgelegt und vom Vorge-

setzten dokumentiert. Doch nicht nur

aktive Mitarbeiter haben Anspruch

auf ein jährliches Gespräch, sondern

auch Beschäftigte in der gesetzli-

chen Elternzeit, der Pflegezeit und in

Kindererziehungszeiten. Vorausset-

zung dafür ist eine Wiedereinstel-

lungszusage seitens des Unterneh-

mens. Bei einer privaten beruflichen

Weiterbildung besteht zudem ein

einmaliger Anspruch auf fünf Jahre

Freistellung. Diese wird in einem

Dienstaufhebungsvertrag mit gleich-

zeitiger Wiedereinstellungszusage

geregelt. Näheres dazu bei allen

IGM Betriebsräten.

Michael Blenk , Schwerbehinder-
tenvertrauensmann bei Audi und
Vorsitzender des Arbeitskreises

S E R I E

Millionäre gegen Sparbeschluss
„Wichtig ist, dass die soziale Ba-

lance wieder hergestellt wird. Ich
bin für die Wiedereinführung der
Vermögenssteuer. Wir können nicht
die Ärmeren stärker belasten, ohne
die Reichen in die Pflicht zu neh-
men. Die Sparvorschläge der Re-
gierung sind grottenschlecht“.

Peter Krämer (59), 
Reeder in Hamburg

„Als Sozialarbeiterin weiß ich:
Man kann bei Hartz IV nicht mehr
sparen. Als Erbin weiß ich: Die
Steuern für Reiche sind skandalös
niedrig in Deutschland“.

Eva Stilz (49), 
Sozialpädagogin, Erbin und Stifte-

rin der Bewegungsstiftung, Rosen-
heim

Alle Zitate aus dem stern Nr. 26

Ottmar Kellhammer



„Wann ist der Zeitpunkt erreicht,

an dem ich mich nicht mehr be-

herrschen kann und etwas tue,

was ich später bereuen werde“.

Das sind die Gedanken die jeman-

dem durch den Kopf gehen, wenn

er sich nicht nur von seinen Kolle-

gen sondern auch von seinen Vor-

gesetzen gemobbt fühlt. 

So ging es Peter S., der seit 35

Jahren bei Audi arbeitet, sich in all

den Jahren nichts hat zu Schulden

kommen lassen und von heute auf

morgen seinen Arbeitsplatz als

Gruppensprecher aufgeben musste.

Nicht dass dies das Schlimmste in

der Situation gewesen wäre – viel

schlimmer war das Desinteresse mit

dem Mitarbeiter nach Alternativen zu

suchen. So scheint es häufig zu

sein, wenn es darum geht Personal

zu versetzen und sozialkompetentes

Verhalten von Vorgesetzten fehlt.

Die Missachtung menschlicher Be-

dürfnisse zeigt sich auch am Stim-

mungsbarometer, bei den Betriebs-

ratswahlen oder auch in einer man-

gelnden Motivation.

Vieles, wenn nicht sogar alles, wird

versucht formal in Vereinbarungen

zu regeln. Doch damit allein ist noch

lange nichts erreicht. Der richtige

Umgang mit den Betroffenen in ihren

speziellen Situationen ist der

Schlüssel zur Veränderungen. Doch

es wird lieber am grünen Tisch dis-

kutiert, als sich mit den Betroffenen

persönlich auseinander zu setzen.

Regularien allein bestimmen zu oft

den Tagesablauf und die Bezie-

hungsebene bleibt auf der Strecke.

Daher will der Betriebsrat – zusam-

men mit dem Unternehmen – einen

neuen Weg gehen. „Formal be-

schreiben – sozial umsetzen“ soll

dabei die Devise lauten, nach der

der Betriebsrat handeln will.

CGM gegen 
Arbeitszeitverkürzung
Die „Christliche Gewerkschaft Metall

(CGM) hat sich gegen Arbeitszeitver-
kürzung und Lohnerhöhung ausgespro-
chen. Auf einem Gewerkschaftstag be-
schlossen die Delegierten ohne Dis-
kussion: „Kollektive Verkürzung der
Wochenarbeitszeit schafft keine Ar-
beitsplätze für Arbeitslose und straft die
Arbeitsplatzbesitzer durch Arbeitsver-
dichtung und Stress. Einseitige Erhö-
hung der Bareinkommen steigert die
Kosten, schädigt die Konkurrenzfähig-
keit und vernichtet damit Arbeitsplätze“.

Nachrichten

Betriebsklima: Es braut sich was zusammen

„... etwas tue, was ich 
später bereuen werde“

IG Metall-Betriebsräte wollen Versetzungen regeln

Freiwillig hat Vorrang
Die starke Nachfrage nach dem neu-

en A8 macht die Rückkehr zum Zwei-

schichtbetrieb unumgänglich. Der IGM

Betriebsrat begrüßt dies und hat ein

Vorziehen des Zweischichtbetriebs ge-

fordert. Durch das Hochfahren auf zwei

Schichten im A8 sowie das gleichzeiti-

ge Ende der dritten Schicht beim A4,

wird es zu zahlreichen Versetzungen

zwischen den Segmenten kommen.

Damit die Versetzung für die betroffe-

nen Mitarbeiter kalkulierbar bleibt, for-

dert der IGM-Betriebsrat ein sauberes

Reglement und ein einheitliches Vorge-

hen.

Folgende Regelungen stehen an:

1. Freiwilligkeit hat Vorrang: Damit

das realisiert werden kann, ist in den

abgebenden Abteilungen frühzeitig

über das Wechselkontingent zu infor-

mieren.

2. Belegschaftsstruktur beachten:

Der zu versetzende Teil der Belegschaft

sollte in Bezug – unter anderem auf die

Altersstruktur – dem Schnitt der Abtei-

lung entsprechen.

3. Entgeltsicherung: Bei Versetzun-

gen ist darauf zu achten, dass die Be-

troffenen im neuen Bereich ihre Ein-

gruppierung halten können.

4. Ankündigungsfristen: Bei nicht

gegebener Freiwilligkeit sind Ankündi-

gungsfristen zu beachten:

5. Einspruchsrecht für Härtefälle:

Hat ein Mitarbeiter gewichtige Gründe

gegen seine Versetzung, so kann er

dies im Versetzungsgespräch vorbrin-

gen. Fachabteilung, Personalwesen

und Betriebsrat müssen dann nochmals

über die vorgelegten Argumente bera-

ten und entscheiden.

6. Versetzungsgespräch: Jeder Mit-

arbeiter hat einen Anspruch auf ein or-

dentliches Versetzungsgespräch im

vertraulichen Rahmen.

7. Personalformular: Das Einver-

ständnis mit der vorgesehenen Verset-

zung dokumentiert der Mitarbeiter im

Vorfeld mit seiner Unterschrift auf dem

Personalformular.

8. Einarbeitungszeiten: Im neuen

Bereich werden Mindestanlernzeiten

definiert.

9. Nachbetreuung:

Vorgesetzter, Personalreferent und

Abteilungsbetriebsrat im neuen Bereich

führen ein Gespräch mit den Betroffe-

nen innerhalb von drei Monaten. 

Die Vorschläge des IGM Betriebsrates

liegen zur Zustimmung des Unterneh-

mens auf dem Tisch und tragen als ein

wesentlicher Baustein auf dem Weg

zum attraktiven Arbeitgeber bei.

Lackiererei: IG Metall-Betriebsräte bei Belastungszulage erfolgreich

600 Euro mehr im Geldbeutel

NEU NEU

Von wem stammt 

dieses Zitat?

„Kollektive Verkürzung der Wo-
chenarbeitszeit schafft keine Arbeits-
plätze für Arbeitslose und straft die
Arbeitsplatzbesitzer durch Arbeitsver-
dichtung und Stress. Einseitige Erhö-
hung der Bareinkommen steigert die
Kosten, schädigt die Konkurrenzfä-
higkeit und vernichtet damit Arbeits-
plätze“.

Lösungsvorschlag

A: Bundesverband der Arbeitgeber
B. Außenminister Guido
Westerwelle (FDP)
C: Christliche Gewerkschaft 
Metall (CGM)

Der Preis

Unter den richtigen Einsendungen
wird ein kleiner Trolley (Reisekoffer)
verlost.

Ihre Lösung 

senden Sie

... mit Lösungsbuchstabe, Name
und Stammnummer an

Per E-Mail: wilfried.lauber@audi.de.
Per Audipost an: 
N-BR Wilfried Lauber
Teilnahmeberechtigt sind alle Audi-
Mitarbeiter. Ausgenommen sind
Betriebsräte und Mitarbeiter der
WIR-Reaktion. Der Rechtsweg ist
ausgeschlossen.

Preisrätsel
Der Gewinn: Ein Trolley (Reisekoffer)

Die Mitarbeiter im Lackraum

A 17 in der Lackiererei erhalten

künftig eine Belastungszulage

von 63 Euro im Monat. Zudem

gibt es eine Nachzahlung von

ca. 600 Euro.

Günter Burkhart, einer der drei

IG Metall-Betriebsräte aus der

Lackiererei, verwies jedoch dar-

auf, dass es ihnen auch bewusst

sei, allein mit einer Belastungs-

zulage die grundlegenden Pro-

bleme nicht lösen zu können.

„Gesundheit kann man nicht ab-

kaufen“, betont Günter Burkhart.

Deshalb sind die IGM-Betriebsrä-

te weiterhin mit dem Unterneh-

men in Gesprächen, die Ursa-

chen von Belastung so gut es

möglich ist zu begrenzen. „Bis es

soweit ist, kann man die Bela-

stungszulage als Entschädigung

sehen“, so die IGM-Betriebsräte.

In vielen Gesprächen mit Be-

triebsratskollegen aus der Fach-

kommission für Entgelt und einer

Begehung vor Ort mit Unterneh-

mensvertretern, gelang es die

Entscheider von der Notwendig-

keit einer Belastungszulage zu

überzeugen. Dabei ergab die Be-

wertung einen Belastungspunkt.

Ein Belastungspunkt bedeutet,

63 Euro mehr Entgelt im Monat.  

Der Hintergrund der Problema-

tik spielt sich im Lackraum A 17

der Lackiererei ab. Dort werden

die Fertigungslinien mit Farbe

über verschiedenen Leitungssy-

stemen versorgt. Die Farbe

selbst wird über große Container

angeliefert, die dann an die Farb-

leitungen angedockt werden.

Rührwerke in den Containern

sorgen für gleichbleibende Kon-

sistenz des Materials und verhin-

dern ein Absinken der Farbpig-

mente. In diesem Arbeitsbereich

wird bei Wartungs- und Reini-

gungsarbeiten häufig mit Löse-

mittel gearbeitet. Zudem sorgen

die vielen Anlagen für einen er-

höhten Lärmpegel. Durch perma-

nente Zunahme der Arbeitsum-

fänge ver bringen die Mitarbeiter

immer mehr Zeit im direkten An-

lagenbereich, was zu einer er-

höhten Belastung durch Lärm,

Gase und Dämpfe führt.

Jürgen Mews, Betriebsrat (links), freut sich mit. Gerard Kocher(Lackierer) betont: „600 Euro
Nachzahlung mit Hilfe der Betriebsräte kann sich schon sehen lassen. Ich freue mich, dass
sich der Betriebsrat für uns Kolleginnen und Kollegen im Lackraum eingesetzt hat.“
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